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Liebe neue Schriftstellerin, lieber neuer Schriftsteller,


beim Durchblättern der Lektüre hast du sicherlich bereits festgestellt, dass dies ein etwas anderes Buch ist, sei es wegen der leeren Seiten oder des nicht vorhandenen Klappentextes. Denn jetzt bist DU gefragt!


Du gestaltest die Handlung mit und hältst am Ende dein persönliches Werk in den Händen. Im Laufe des Lesens wirst du deshalb Kapitel weiter- und umschreiben, Szenen ergänzen oder Alternativhandlungen verfassen – ganz so, wie du es möchtest!


Die Checkliste auf den Seiten 6 und 7 gibt dir eine Übersicht über die einzelnen Aufgaben. Hier trägst du ein, wann du die jeweilige Aufgabe gelöst hast. Eine zusätzliche Spalte gibt dir die Möglichkeit, einen Kommentar, einen Verbesserungsvorschlag oder eine Erinnerung aufzuschreiben.


Außerdem findest du bei manchen Aufgaben einen Hinweis zu einem Instagram-Post. Deine Lösungen zum jeweiligen Auftrag kannst du fotografieren und bei Instagram mit den Hashtags #wahrefreunde und #wahrefreundebuch hochladen. Zusätzlich kannst du mich mit @wahrefreundebuch markieren, damit ich dir antworten kann.


Ich freue mich auf deine Werke.


Herzliche Grüße von


Anna Stillitano
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Aufgabe 0:


Der Titel des Romans lautet Wahre Freunde. Welche Geschichte könnte erzählt werden?


Verfasse ein Wortakrostichon und setze deine Gedanken in Beziehung zur möglichen Handlung des Buches. Dein Akrostichon kannst du anschließend mit der Markierung @wahrefreundebuch auf Instagram posten.


Erklärung:


Ein Akrostichon ist eine Gedichtart, bei der du zu den einzelnen Buchstaben eines geschriebenen Wortes Gedanken aufschreibst. Das Thema ist senkrecht geschrieben und die Gedanken und Begriffe, die zu dem senkrecht geschriebenen Wort passen, werden waagerecht hinzugefügt. Zum Beispiel:


S = Schlau


C = Chemie


H = Hausaufgaben


U = Unterricht


L = Lernen


E = Erfolg
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»Ganz und gar man selbst zu


sein, kann schon einigen Mut


erfordern.«


Sofia Loren
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Der Schulendspurt begann. Alex freute sich auf diese letzten Wochen. Die vergangenen Osterferien hatte er mit seinem besten Freund Andy zuhause verbracht. Alex hatte gar nicht den Wunsch, irgendwohin zu fahren, denn alles, was er brauchte, befand sich daheim – seine Familie, sein bester Freund und die Dinge für ihr Vorhaben und ihr Hobby, welchem sie in jeder freien Minute nachgingen. Die beiden Freunde sind seit einigen Jahren Experten für das Mittelalter. Die Zeit zwischen dem 6. und 15. Jahrhundert fasziniert sie vor allem wegen der unterschiedlichen Denkweisen, des Rittertums und der Burgen. Für Alex und Andy passt der Name »Das dunkle Jahrhundert«, wie das Mittelalter auch bezeichnet wird, überhaupt nicht. Die Menschen waren damals nämlich nicht ausschließlich ungebildet und unhygienisch, sondern durchaus geistreich und kreativ. Viele Erfindungen wie die Brille und die Schubkarre helfen uns heutzutage immer noch.


Auch wenn Alex Spaß an seinem Hobby hatte, wäre er lieber schon nach dem zweiten Tag der Osterferien wieder zum Unterricht gegangen. Er wünschte sich eine Schule für die Ferien, die fleißige und interessierte Schüler besuchen dürfen, um ungestört lernen zu können. An „seiner“ Geschwister-Scholl-Gesamtschule war ein störungsfreier Unterricht nicht möglich, denn es gab immer ein paar Schwachköpfe, die den Spaß am Lernen durch Pöbeleien, Aggressivität und Ignoranz verdarben und andere Schüler unterdrückten, wie Alex dachte. Ganz anders als der eigentliche Gedanke von Hans und Sophie Scholl, deren Namen die Schule trug. Die Geschwister kämpften bekanntlich im Zweiten Weltkrieg gegen das NS-Regime. Sie leisteten aktiven Widerstand gegen Adolf Hitler und bewiesen zu dieser Zeit unfassbaren Mut, indem sie Flugblätter mit dem Aufruf »Nieder mit Hitler!« verteilten. Auch bei ihrer Verhaftung blieben sie standhaft und sagten, dass viele Bürger dasselbe dachten, aber keiner den Mut hätte, es öffentlich auszusprechen. An Alex’ Schule gab es ein ähnliches Szenario: Die friedlichen Schüler wurden von den »Stör fällen«, wie Alex sie nannte, unterdrückt. Doch anders als bei den Geschwistern Scholl hatte keiner den Mut, sich dagegen zu wehren und die Situation in eine bessere zu wenden. Alle liefen mit dem Strom, statt gegen ihn anzuschwimmen.


Alex freute sich sowohl auf die letzten Wochen Unterricht als auch auf die bevorstehenden Abschlussprüfungen des zehnten Jahrganges, denn fast alle dieser »Störfälle«, die auf die Idee Hans und Sophie Scholls pfiffen, würden nach den Sommerferien nicht mehr dort sein, sodass das Leben vieler Schüler leichter werden würde. Für die Störer waren es die letzten Ferien, aber soweit dachten sie gar nicht. Die Schule stand bei ihnen sowieso hintenan und über ihre Zukunft machten sie sich keine Gedanken. Zehn Jahre später, wenn sie erwachsen sind, werden sie sich wegen ihrer katastrophalen Schulzeit in den Allerwertesten beißen, erinnerte sich Alex an die Worte seiner Mutter, wenn er ihr von Prügeleien auf dem Schulhof, respektlosem Verhalten gegenüber Lehrern und ihrem Desinteresse an guten Noten berichtete. Mit diesen Worten versuchte seine Mutter ihm Kraft zu schenken, damit er nicht auch Teil dieser »Störfälle« wurde und seinen Prinzipien und seiner positiven Einstellung zum Lernen treu blieb. Das schaffte sie auch.


Alex war ein fleißiger Junge, der über die Note „Gut“ enttäuscht war – es geht nämlich immer ein bisschen besser. Er betrachtete die Schule als einen Lebensabschnitt, in dem man sich zusammenreißen musste, um später erfolgreich sein zu können. Dafür, dass man nur 13 Jahre lang zur dorthin geht, aber die Menschen durchschnittlich 75 Jahre alt werden, ist diese Zeit also ein Klacks, dachte er. Für ihn war das Schüler-Sein ein Beruf, dem er erfolgreich nachging. Sein Herz schlug für die naturwissenschaftlichen Fächer, besonders für Physik. Alex fand es faszinierend, dass man mit Formeln und Gleichungen erklären konnte, warum zum Beispiel eine 90 Kilo schwere Person auf einer Luftmatratze nicht im Wasser unterging, obwohl sie nur von Luft getragen wurde. Eine Luftmatratze wog im aufgepusteten Zustand circa 300 Gramm – wie konnte sie also 90 Kilo aushalten?


Das Klingeln zum Schulschluss unterbrach seine Gedanken.


»Sehen wir uns heute nach der Schule?«, fragte ihn Andy und wusste eigentlich schon die Antwort, weil die beiden nicht zu trennen waren und sie jede freie Minute miteinander verbrachten.


»Natürlich! Ich mache aber erst die Hausaufgaben fertig«, antwortete Alex und packte seine Mappen und Bücher in den Rucksack.


»Es ist der erste Schultag, was kannst du für Hausaufgaben haben?«


»Man muss immer fleißig bleiben. Die jetzige Zeit bis zu den Prüfungen ist wohl die wichtigste. Außerdem gibt es immer etwas zum Lernen und Nachbereiten. Ich möchte ein perfektes Abschlusszeugnis«, sagte Alex.


Andy schüttelte lächelnd den Kopf. Sogar für ihn war sein bester Freund in dieser Hinsicht ein bisschen zu viel. Andy war zwar auch fleißig und ein sehr guter Schüler, aber in seinen Augen übertrieb Alex es in manchen Dingen. Er holte ihn daher immer mal wieder auf den Boden zurück und erinnerte ihn daran, auch einmal Spaß zu haben.


»Ich komme um 15 Uhr zu dir«, beschloss Andy, ohne dass Alex dem irgendeinen Einwand entgegenbringen konnte.


Gemeinsam verließen sie den Klassenraum und sahen am hinteren Flur die GANG, vor der Schüler wie Alex und Andy in Angst leben mussten.


»Meinst du, die machen am ersten Schultag auch schon Hausaufgaben und bereiten irgendetwas für die Schule vor?«, fragte Andy und fing an zu lachen.


Dabei passte er auf, dass die GANG das Lachen nicht auf sich bezog, da Alex und Andy sonst ihr Treffen wahrscheinlich wegen einer Untersuchung ihrer gebrochenen Nasen im Krankenhaus hätten absagen müssen.


»Was die machen, interessiert mich nicht. Hauptsache ich komme in meinem Leben weiter«, antwortete Alex, doch hier irrte er sich, denn die Zeit bis zu den Prüfungen sollte anders verlaufen als gedacht.


Aufgabe 1:


Alex und Andy verbrachten fast jede freie Minute der Osterferien miteinander. Was haben sie erlebt? Welcher Tätigkeit sind sie nachgegangen? Wie sah ein Tagesablauf der beiden Freunde aus?


Füge dem Roman einen Teil hinzu, indem du einen Tag der beiden in den Ferien genauer beschreibst. Benutze dabei folgenden Satz anfang:


Es war der dritte Ferientag und Alex und Andy hatten sich erneut verabredet – genauso wie an den Tagen zuvor. Diesmal wollten sie …
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»Klopf, klopf … Was macht das A-Team?«, fragte Alex’ Mutter Conny und lugte durch einen kleinen Türspalt hervor. Der Besuch war keine Kontrolle, das wussten Alex und Andy genau. Conny vertraute ihrem Sohn in jeder Hinsicht und jede Mutter, die einen Sohn wie Alex hatte, konnte beruhigt und gelassen sein. Noch nie hatte er sie belogen. Er redete offen über Probleme und Ängste mit all seinen Familienmitgliedern und seinem besten Freund Andy. Doch vor allem seine Mutter Conny war Alex‘ persönlicher Leuchtturm, der im Dunkeln Licht und Orientierung gibt, damit sich alle Schiffe um ihn herum zurechtfinden können. Ein Leuchtturm ist zudem eine Anlaufstelle für Schiffe in Not und sendet Unterstützung. In Alex’ Leben hatte es noch nicht viele Situationen gegeben, in denen er fast von seiner Route abgekommen wäre, aber es war trotzdem schön zu wissen, dass der Leuchtturm immer Hilfe bot.


»Wir beschäftigen uns mit der Ständeordnung im Mittel alter«, antwortete Andy. »Es ist echt interessant, wie die Menschen einer Schicht zugeordnet wurden, ohne dass sich jemand gewehrt hat.«


»Meinst du nicht, dass wir aus dem Alter heraus sind, uns das A-Team zu nennen?«, grätschte Alex dazwischen.


Das A-Team stand für das allerbeste Team und die allerbeste Freundschaft zwischen zwei Jungs, die seit Sandkastenzeiten bestand. Schon vor vielen Jahren wurden Alex und Andy zu einem Herz und einer Seele und verbrachten beinahe ihre ganze Freizeit miteinander. Sie hatten dieselbe Grundschule besucht, waren dort in derselben Klasse und auch jetzt erlebten sie gemeinsam das letzte Schuljahr. Andy war genauso interessiert am Mittelalter wie Alex.


Der einzige Unterschied zwischen ihnen bestand in ihrem Aussehen. Alex war lang und dürr geraten, seine braunen Haare zottelten ihm ins Gesicht und er sah mit seinen 1,90 Meter schlaksig aus. Seine viel zu langen Arme ließen ihn zudem unbeholfen wirken. Andy war 20 Zentimeter kleiner als sein bester Freund und hatte ein paar Kilo zu viel am Körper. Er trug seine hellblonden Haare kurz und stylte sie täglich mithilfe eines Kleckses Gel zu einem Igel. Von außen betrachtet waren Alex und Andy also wie Ying und Yang, doch im Herzen waren sie fast identisch.


»Jungs, geht doch mal vor die Tür! Die Sonne strahlt und ihr hockt hier im Zimmer. Hier habt ihr 10 Euro! Geht doch zu Alberto«, schlug Conny vor und gab Andy, der näher an der Tür saß, das Geld.


Sie trotteten durch die Straßen des Wohngebietes. Die Häuser entlang der Straßen waren ausnahmslos Ein- oder Zweifamilienhäuser und tadellos gepflegt. Die Rasen der Vorgärten waren frisch gemäht, die ersten Blumen und Bäume strahlten den Betrachter an und Oster-Überbleibsel aus Keramik standen an den Türen und Wegen und verbreiteten gute Laune. Auswärtige Besucher erkannten sofort, dass dieser Stadtteil wohl einer der beliebtesten und teuersten der Stadt Göttwen war.


Natürlich gab es auch andere Viertel, die weniger idyllisch wirkten, aber dorthin verirrten sich Andy und Alex eigentlich so gut wie nie.


Das A-Team erreichte die Eisdiele Girasole. Alberto, der Besitzer des Lokal, begrüßte sie mit einem überschwänglichen »BUONGIORNO RAGAZZI« und wies den beiden einen Sitzplatz in der Sonne zu. Alberto und seine Eisdiele waren ein fester Bestandteil des Viertels und deshalb kannte er auch Alex und Andy seit ihrem Kindesalter.


»Che cosa prendete?«, fragte Alberto und machte sich mit Kugelschreiber und Block bereit, die Bestellung aufzuschreiben.


»Ich hätte gerne ein Spaghetti-Eis. Bitte mit extra vielen Kokosraspeln«, sagte Andy.


»Für mich das Gleiche«, fügte Alex hinzu und machte es Alberto leicht, da er so weniger schreiben musste.


Kurz darauf löffelten die Freunde an ihren Portionen Eis, als sie bekannte Stimmen hörten.


»Oh wie süß, die zwei größten Loser der Schule haben ein Date.«


»Die zwei geben ein nettes Pärchen ab.«


»Wer lädt bei Schwulis eigentlich wen ein?«


»Dick und Doof passen ja gut zusammen.«


Ohne aufzusehen, erkannten sie die Stimmen sofort und starrten auf ihr Eis, um Blickkontakte zu vermeiden.


»Lutsch doch an seinem Schwanz statt am Eis!«, schrie ein Junge und drehte sich lauthals lachend zu seinen Freunden um, die ihn für diese Aussage feierten und laut grölten.


Alex hob leicht den Kopf, um sich zu vergewissern, zu welchen Personen welche Stimmen gehörten. Es war die GANG.


»Stehst du auch auf meinen Schwanz?«, fragte Malik, der Chef der GANG. »Oder warum glotzt du mich an?«


Das Lachen dauerte an und er erhielt von seinen Komplizen Applaus für die Unverschämtheit. Malik war mit Matthes, Arthur, Dustin und Emre auf Opfersuche. Seine vier Unter tanen tanzten nach seiner Pfeife und unterstützen ihn bei Beleidigungen und Respektlosigkeiten.


Die GANG hatte sich in der ganzen Schule einen Namen gemacht und wurde gefürchtet, seitdem ihre Mitglieder die achte Klasse besucht hatten. Diese Jungs waren die sogenannten »Stör fälle«. Wenn sie zusammen waren, machten alle Schüler in den Fluren automatisch Platz. Ihre Körpersprache und ihre Staturen waren angsteinflößend, weil sie vor Selbstsicherheit trieften. Eine Aura von Aggressivität und Gnadenlosigkeit umgab sie, sodass alle normal denkenden Leute sie lieber mieden. Genau das war das Ziel der GANG. Alle sollten Angst vor ihnen haben und ihnen gehorchen.


»Ich warte hinter diesem Haus auf dich und dann kannst du MIR einen lutschen«, sagte Malik und zeigte auf das Gebäude, welches er dafür auserkoren hatte. Die GANG ging vorüber und Andy und Alex konnten aufatmen.


»Scheiße, was machen die denn hier?«, fragte Andy. »Was machen wir denn jetzt?«


Alex starrte auf sein zerlaufenes Eis und zuckte mit den Schultern. Die beiden mussten sich einen Plan überlegen, um sicher nach Hause zu kommen. Bislang war es bei Schubsereien und Beleidigungen in der Schule geblieben, aber jetzt hatte die GANG sie auch noch privat erwischt. Hier waren keine Aufsichtspersonen und keiner, der ihnen zu Hilfe eilen konnte.
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